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, ,Sehen Sie , und in Würdigung dieser Gründe suchte ich
den Gang der weiteren Untersuchung geheim zu halten .

"
„Das mag schon richtig sein , aber die Tatsache der Ver¬

haftung von Charlotte Vüsing lag doch keine Veranlassung
vor , zu verschweigen? " warf Flimm ärgerlich ein . „Ich
hatte übrigens gleich die Ueberzeugung , daß Charlotte , an
dem Verbrechen beteiligt war "

„Diese Ueberzeugung kann ich leider nicht teilen "
, ent-

gegnete der Kriminalkommissar ein wenig ironisch.
„Was soll das heißen ? "
„Daß für mich eine Mitschuld der Frau Professor durch¬

aus nicht mehr feststeht , obwohl verschiedene Umstände da¬
für sprechen . Wie die Dinge heute liegen , werden wir
wohl spätestens morgen früh Viisings Gattin aus der Un¬
tersuchungshaft entlassen müssen . Ich habe dies voraus¬
gesehen und deshalb die Nachricht von ihrer Verhaftung
unterdrückt . Es war eine Sicherungsmaßregel , um einer
etwaigen Verdunkelungsgefahr vorzubeugen — aber es
war immerhin ein Mißgriff , von dem das Publikum nichts
zu wissen brauchte .

"
„Ich verstehe nicht recht .

"

„Nun , ich habe sie eingehend verhört . Die Frau gibt un¬
umwunden zu . mit Piniawsky Beziehungen unterhalten
zu haben . Es ist möglich , daß diese mit dem Morde in
irgendwelchem Zusammenhänge stehen. Vüsing erhielt
durch einen anonymen Brief von den Beziehungen seiner
Gattin zu dem Polen Kenntnis , und so lag es nahe , anzu¬
nehmen , daß die Tat aus Eifersucht verübt wurde . Nun
spielt aber noch eine Antiquitätengeschichte mit hinein , die
mir den Fall wesentlich anders erscheinen läßt .

" Und er
erzählte ihm nun in großen Zügen , was er in den letzten
Verhören des Professors und seiner Gattin hierüber er¬
fahren hatte . „Der Professor gilt als fanatischer Samm¬
ler . Daß Sammelwut mitunter zu unglaublichen Ver¬
irrungen führen kann , dürfte Ihnen bekannt sein.
Piniawsky , der nach den Angaben von Frau Vüsing sich
gelegentlich mit dem Handel von Antiquitäten besaßt , über¬
gab nun vor kurzem dem Professor einige wertvolle Funde ,
die er in London erworben haben will und die angeblich
aus der Zeit des Kaiserreichs Anahuac stammen , goldene
Opfergefäße oder dergleichen, die reich mit seltenen Edel¬
steinen verziert waren . Büsing sollte darüber ein Gutach¬
ten abstatten . Er erklärte die Gegenstände für gefälscht .
Vor allem sollte es sich bei den Juwelen um Nachahmungen
handeln . Piniawsky behauptete nun , daß die Edelsteine ,
während sie sich in der Verwahrung Büsings befanden ,
ausgetauscht worden seien . Der Professor bestritt dies . Am
kritischen Nachmittag will er angeblich die Stücke dem
Polen zurückgegeben haben . Seither fehlt von ihnen jede
Spur . Es ist daher denkbar , daß der Professor tatsächlich
einen Austausch der Steine vorgenommen hat , die ein Ver¬
mögen darstellen sollen, und daß er , eine Anzeige Piniaw -
skns fürchtend, diesen nach einem erregten Wortwechsel
niederschlug.

"
„Hat denn Büsing gestanden , daß er den Mord verübt

hat ?"
„Nein ! Er bleibt bei seiner ursprünglichen Behauptung ,

daß er den Polen nach einer heftigen Auseinandersetzung
zur Tür hinauswarf . Er gibt zwar zu , die Stücke von Pi¬
niawsky erhalten zu haben und bestätigt im übrigen alle
Angaben seiner Frau, »die allerdings die Unterhaltung zwi¬
schen ihm und dem Polen nicht bis zum Ende angehört
haben will . Nach Aussage Büsings übergab dieser Pi¬
niawsky die fraglichen Stücke in einer Kassette und kam
dann auf die Beziehungen zu sprechen , die sich zwischen
Charlotte und dem Polen entwickelt hatten . Der Profes¬
sor verbot Piniawsky ein für allemal das Haus . Darauf¬
hin wurde der Besucher angeblich frech und ließ über die
Persönlichkeit Büsings unverschämte Bemerkungen fallen ,die diesen bewogen, ihn aus der Wohnung hinauszu¬
werfen .

"
„Und wie soll der Mord geschehen sein ? "
„2a — das ist und bleibt noch immer das Rätsel , ledig¬

lich ein neues Motiv , das mancherlei für sich hat , ist hin -

^ zugekommen "
, sagte der Kriminalkommissar . „Ich ließ Sie

übrigens heute zu mir bitten , um über Piniawskys Persön -
^ lichkeit noch Weiteres zu erfahren . Die Angaben , die

Ihnen Frau Dolly Sand machte , haben uns zwar wertvolle
Dienste geleistet, aber sie boten bisher zu wenig Anhalts¬
punkte . Ich halte es nun für notwendig , selbst an diese
Dame einige Fragen zu richten. Ich hätte sie natürlich
dienstlich vorladen können, wollte aber diesen Schritt ver¬
meiden und Sie bitten , Frau Sand einfach zu mir zu
führen . Das klingt dann nicht so streng .

"
„Sehen Sie "

, sagte Flimm , „ ich erwartete sogar Aehn-
liches und suchte deshalb gleich nach Ihrem Anruf in der
Redaktion Frau Sand in ihrem Hotel auf , um Sie zu bit¬
ten , mit mir zu kommen .

"
„Das war ein ausgezeichneter Gedanke von Ihnen " ,

meinte Bohrmann , während Flimm auf den Gang hinaus
lief , um Dolly zu holen .

Sie war im Gegensatz zu Charlotte Büsings kühler,
blonder Schönheit , der etwas Starres anhaftete , ein über¬
aus bewegliches, heiteres Persönchen, mittelgroß und sehr
zart gebaut . Auf den ersten Blick erschien sie zwar anmutig ,
aber durchaus nicht besonders hübsch. Sie war eine jener
Frauen , die erst bei näherer Bekanntschaft gewinnen und
durch einen innerlichen Ueberfluß kleine äußerliche Mängel
in Schönheit verklären .

Gleich im Anfang der Unterhaltung fiel es Bohrmann
auf , daß Dolly ihre Antipathie gegen Frau Professor Bü¬
sing nicht verhehlte . Als erfahrener Menschenkenner zog
er daraus seine Schlüsse . Aber er hütete sich , diese laut
werden zu lasten.

„Ich halte es für besser , wenn wir hübsch der Reihe nach
vorgehen "

, sagte er , nachdem er einige , wenig belanglose
Fragen an sie gestellt hatte , „ich weiß zwar nicht , gnädige
Frau , wie weit Sie mir Vertrauen entgegenbringen wol¬
len , aber Sie würden mich zu Dank verpflichten , wenn Sie
mir so wenig als möglich verschweigen. Ich möchte im vor¬
aus betonen , daß ich alles was Sie mir erzählen werden ,
als streng vertraulich ansehe. Sollte Ihnen die Anwesen¬
heit des Herrn Dr . Flimm unangenehm sein . . .

"
„Durchaus nicht "

, erklärte sie lächelnd, „wenn mich die
Anwesenheit eines Dritten in diesem Zimmer befremdet ,
so wären das höchstens Sie , Herr Kommissar ; denn ich
kenne Sie nicht näher . Und Kriminalbeamte haben für
mich immer etwas Unheimliches , Beklemmendes . Man hat
so ein unbehagliches Gefühl , als hätte man irgendetwas
angestellt . Nun — ich will Ihnen gern Rede und Ant¬
wort stehen , wenn dadurch in der Sache Büsing eine Auf¬
klärung erreicht werden kann .

"
„Wann wurden Sie von Piniawsky geschieden ? " fragte

der Kriminalkommissar .
„Vor vier Jahren — nach einer Ehe , die nicht länger als

zehn Monate währte .
"

„Und aus welchem Grunde ?"
„Meinen Sie den offiziellen oder . . . ?"
„Dann müßte ich ein klein wenig ausholen . Werden Sie

auch die Geduld aufbringen , mir zuzuhören ? "
„Dazu bin ich ja da"

, versetzte Bohrmann , „sprechen Sie
bitte ! "

„Ich lernte Piniawsky gelegentlich eines Sommeraufent¬
haltes in einem Nordseebad kennen. Er trieb damals einen
großen Aufwand , besaß Auto und Segelyacht , tanzte aus¬
gezeichnet und war wohl eine der elegantesten Erscheinun¬
gen des Ortes . Nach vier Wochen verlobten wir uns . Er
gab an , Eigentümer eines großen Gutes in Polen zu sein,
das ein Vetter von ihm in Pacht hatte , ferner eine Kohlen¬
grube und mehrere Jndustrieobjekte zu besitzen . Ich möchte
hinzusügen , daß mein Vater , der Maler u . Bildhauer Er¬
win Sand , sich zu jener Zeit in den besten Verhältnissen
befand . Wir galten als sehr vermögend , und ich nehme an ,
daß besonders dieser Umstand Piniawsky veranlaßt haben
dürfte , so rasch um meine Hand anzuhalten . Ich vollendete
gerade das zwanzigste Lebensjahr und gestehe offen, daß
ich von Eugens Werbung restlos begeistert war .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 12 . Mai .)

B
erus

w
enn

Sor/aso zürn Äur/rrc/ror' Ta ^o6kcr/r

Kriminal - Komon von pstsr keclc
A

Cop ^ rigbt bx Karl Kodier L Lo . ksrlin -^sklsnclort — dlonkclrucü verboten

„Ich weiß überhaupt nicht "
, was ein solch junger Spritzer

in der Gesellschaft erfahrener Männer zu tun hat "
, lachte

Klapp gemütlich, „in die Kinos wird er nur hereinge¬
lasten, wenn die Vorstellung für Jugendliche freigegeben
ist , und hier spricht er wie ein Lebemann . . .

"

„Bitte sehr — ich bin 24 Jahre alt "
, versicherte Helm ge¬

kränkt, „ ich sehe bloß viel jünger aus . Uebrigens werde
ich mich über die Behandlung beschweren , die man mir zu¬
teil werden läßt .

"

„Kusch !" sagte Flimm , „wenn du auch der Großneffe der
Schwägerin unseres Verlagsdirektors bist , so bleibst du
doch ein grüner Junge ! Verstanden ? !"

Helm zog es vor , zu schweigen . Und so konnte Klapp
ungestört in seinem Bericht fortfahren :

„Wovon sprach ich eigentlich? Ja — von dem Brief !
Büsing zeigte ihn einige Tage später seiner Gattin und
verlangte Aufklärung . Die Frau erklärte , daß es sich um
eine Verleumdung handele . Kurz darauf begegnete das
Ehepaar gelegentlich eines Theaterbesuches dem Polen im
Foyer . Dort zog Büsing den Verehrer seiner Gattin bei¬
seite und ersuchte ihn , die etwas auffälligen Bewerbungen
einzustellen . Am nächsten Morgen war der Professor zu¬
fällig Zeuge, als Frau Charlotte von Piniawsky telepho¬
nisch angerufen wurde . Er war dadurch sehr aufgebracht
und drohte , dem Polen einen gehörigen Denkzettel zu ver¬
abreichen. Vis dahin bestätigt Büsing vollinhaltlich die
Angaben seiner Frau . Als Piniawsky am kritischen Nach¬
mittag in die Wohnung des Ehepaars kam , befand sich die
Frau im Musiksalon . Sie ist nicht imstande , anzugeben ,
ob der Besuch ihr galt . Aber sie beschwört , mit dem Polen
keinerlei Verabredungen getroffen und ihn auch nicht ein¬
geladen zu haben . Büsing öffnete ihm und führte den
Mann sofort in das Wohnzimmer , wo . es gleich zu einem
heftigen Wortwechsel kam .

"

„Sagen Sie mal , Klapp "
, unterbrach ihn Flimm . „dies

alles scheint mir nebensächlich zu sein . Was weiß man
eigentlich über Piniawsky ? Ich kann mir vorstellen , daß
Büsing ihn aus Eifersucht erschlagen hat . Aber warum
gibt er das nicht zu ? Warum leugnet er ? Obgleich die
Indizien überwältigend sind , klafft doch irgendwo eine
Lücke . Ich kann mir nicht helfen — aber soweit ich Büsing
kennne, ist er ein Ehrenmann . Wenn er ein Verbrechen
begangen hat , so wird er seine Tat auch bekennen. Daß
er sich auf einmal nicht mehr erinnern will . . .

"

„Nein "
, sagte der Reporter "

, vom Nichterinnern ist gar
nicht die Rede . Der Professor behauptet steif und fest, daß
er den Mord auch nicht in einem Dämmerzustand be¬

gangen haben kann . Er ist von seiner Unschuld überzeugt
oder schützt zumindest diese Ueberzeugung vor .

"

„Deshalb ist nur eines denkbar "
, erklärte Flimm , „daß

nämlich außer Büsing , Piniawsky und der Professorsgattin
noch eine vierte Person die Hand im Spiele hatte .

"

„Ganz recht, " , sagte Klapp , „dieser Meinung scheint auch
Vohrmann zu sein . Denn er deutete mir an , daß er eine
neue Spur verfolge .

"

In diesem Augenblick riß ein Botenjunge die Tür auf
und überreichte Flimm eine Visitenkarte . Duddenback warf
einen verstohlenen Blick darauf und meinte schnell : „Ich
werde die Dame empfangen ! "

Flimm sah in lächelnd an . Dann betrachtete er die
kleine Pergamentkarte , die nur den Namen „Dolly Sand "
trug , lächelte wieder und sagte schließlich : „Das könnte
Ihnen so passen , Duddenback ! Um unsere liebe Dolly Sand
zu sprechen , sind Sie imstande , das Ihnen heilige Gesetz
der Trägheit zu verletzen und sich mit Windeseile in das
Besuchszimmer zu verfrachten .

"

„I wo"
, antwortete Duddenback und richtete unwillkür¬

lich seine Krawatte , „ ich dachte , daß Sie mit Klapp noch
zu sprechen haben — und dann müssen Sie doch in die
Konferenz . . . !"

„Ihre Uneigennützigkeit rührt mich, teurer Kollege —
aber bleiben Sie nur ruhig hier und erledigen Sie alles
Weitere ! Klapp , diktieren Sie Ihr Zeug im Sekretariat
und legen Sie mir die Sachen auf den Tisch , damit ich sie
noch durchsetzen kann . Ich komme gleich wieder ! "

Dann stob Flimm schon zur Tür hinaus .
„Gemeinheit ! " knirschte Duddenback wütend , „kommt ein¬

mal wirklich etwas Nettes in die Redaktion - dieser
Flimm gönnt einem auch gar nichts !"

Klapp klopfte ihm begütigend auf die Schulter .
„Hab ' Sonne im Herzen !"

V .
Flimm hastete im Laufschritt durch den langen Korri¬

dor , der zum Anmelderaum führte . Eine pelzvermummte
Gestalt erhob sich . Dollys Augen leuchteten ihm entgegen .

„Guten Morgen , Flimm !" begrüßte sie ihn , als wären
sie erst gestern zusammen gewesen , „ ich störe Sie doch
nicht ? "

„Gar nicht ! Das heißt — ich habe schrecklich viel zu tun .
Jetzt ist ja die Stunde des Hochbetriebs. Wie geht es
Ihnen ? Was treiben Sie ? Ich dachte , Sie wären in
Paris ? "

„Von dort komme ich eben her !" !
„Und geradewegs zu mir ?" ^
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